Der 


oObfibaum: Freund. 


Nro. 14. 
VI. Jahrgang. 


6. April 


Inhalt: Dr Fiſchers neuer Weinbau ꝛc. — Ein bewährtes, ſehr ökonomiſches Mittel zur Erſparung des Baum⸗ 


Wachſes. — Kurzweil am Extra Tiſch. 


Dr. Fiſchers neuer Weinbau. 
Die neueſte und beſte Art der Zurichtung des Grundes zur 
Anlegung neuer Weingärten, und deren Bepflanzung 
mit Weinſtöken. 


— 


Von der Zurichtung des Grundes. 


Bei der Anlegung neuer Weingaͤrten, und 
bei deren Bepflanzung mit Weinſtöken, mwers 
den ſehr große Fehler gemacht, woraus die 
uͤblen Folgen entſtehen, daß die Weinſtoͤke 
nur wenig, oder keine Saugwurzeln erhalten, 
daß ſie ſchwach und langſam wachſen, wenig 
und ſchlechte Fruͤchte geben, und keine lange 
Dauer haben. 


Der Weinſtok, um in unſerm Klima ei⸗ 
nen guten Wein erzeugen, und ſeine Trauben 
zu ihrer Zeitigung, zur Erzeugung des Zuker⸗ 
Stoffes, näher bringen zu koͤnneg, for tert ei⸗ 
nen leichten lokern Grund, mit verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßiger groͤßerer Beimiſchung an Humus und 
Kalk, dann eine Lage an einem Hügel, an 
deſſen ſuͤdlicher oder ſuͤdoͤſtlicher Seite, geſchuͤzt 
durch hoͤhere Berge gegen die feuchten und 
kalten Luftſtroͤmungen aus Weſt und Nord, 
und damit die kraͤftige Mittagsſonne mehr 
gerade auf die ſchiefe Erdoberfläche, zur haͤu⸗ 
figern Entbindung und Reflexion des Lichtes 


unterhalt ungen im Gartenſtübche n. 


„Den Tod fürcht' ich nict!“ ſchloß der Herr Wirth⸗ 
ſchaftsrath feine Erzählung, rief Vicenzio aus, „aber diefer 
Tod, auf den ich mich vorbereiten muß — mag er 
mich doch zermalen — ſo gräßlich er auch iſt — aber gleich 
— jezt — auf der Stelle! Wo ſoll ich aber Kraft finden, 
noch drei ewig lange Tage hindurch das unvermeidliche 
langſam an mich herankriechen zu ſehen! — Keine Hilfe! 


— Keine Rettung! Ich werde wahnſinnig, wenn ich mir 
das Näherrüken der Mauern denke, O, wer die drei Tage 
hindurch ſchlafen könnte!“ 

Der Krug war wieder gefüllt, und die Speiſen ans 
dere, er beachtete es nicht! aber feſt war ſein Vorſaz, 
dieſe Nacht zu wachen, und wenn er abermals die leiſe, 
geräuſchloſe Bewegung oder den i ſeinem 
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und der Wärme, dann zur Verduͤnſtung der 
uͤberfluͤſſigen Feuchtigkeit, und zur Zeitigung 
der Fruͤchte beſſer einwirken kann. In un⸗ 
ſerem mitteleuropaͤlſchen, windigen, veraͤnder⸗ 
lichen, und oft feuchten Klima, (fordert der 
Weinſtok eine anhaltende Waͤrme bei Tag und 
Nacht durch heitere Witterung und erwärz 
mende gemaͤßigte Luftſtroͤmungen, und eine 
angemeſſene Feuchtigkeit, meiſtens durch Thau, 
Nebel, mäßige warme Gewitter: oder Strich⸗ 
Regen, und nicht durch häufige, anhaltende 
oder naßkalte Regen. 

Unſere alten vortrefflichen Gebirgswein⸗ 
Gaͤrten gehen auch deßwegen allmaͤhlig gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde, und liefern nur wenig und 
ſauern Wein noch, weil ſie, ohne Pflanzen⸗ 
Wechſel, ſeit vielen Jahrhunderten immer 
blos mit Weinſtoͤken allein beſezt waren, weil 
dieſe Stoͤke niemals neu aus Samen erzeugt, 
ſondern durch eingelegte Reben (Sturzreben, 
Fechſer oder Stoͤklinge) vermehret wurden, 
daher allmaͤhlig ſchwaͤcher werden und ver⸗ 
wildern, oder ausarten mußten; endlich weil 
der Grund ſelbſt durch die zu lange dauernde 
gleichartige Bepflanzung und widernatuͤrliche 
Bearbeitung ganz erſchoͤpft wurde, und in ein 
ruhendes erſchlappendes Gleichgewicht aus der 
Störung des gehoͤrigen mineraliſchen Mi⸗ 
ſchungsverhaͤltnißes kam, folglich jezt weder 
gaͤhrungsfaͤhig oder belebt, noch belebend iſt. 
Die Weinpflanzen benoͤthigten und entzogen, 
fuͤr ihr Wachsthum und ihre Fruͤchte, oder 
ihren Samen, aus der Erde den darin be: 
ſtandenen Humus, den Kalk und den zu Sand 
verkleinerten Kieſel; mangeln nun dieſelben aus 
ihrer chemiſchen Zerſezung und Entziehung, 


fo iſt der Grund für die Fortſezung der Ber 
getationskraft des Weinſtokes bereits ſchon zu 
alt, kraftlos, oder gar todt; er haͤtte daher 
dleßfalls ſchon vorläufig durch Pflanzenwech⸗ 
ſel, durch Ruhe und durch den Erſaz des 
entzogenen Humus, Kalkes, Kieſels und Tho⸗ 
nes belebt, und in feiner Erzeugungskraft ers 
halten werden ſollen. 

Wollen wir alſo einen neuen Weingarten 
anlegen, ſo duͤrfen unmittelbar vorher auf dem 
nemlichen Grunde keine Weinſtoͤke geſtanden 
haben, ſondern derſelbe muß ein Wald, Obſt⸗ 
Baumgarten, eine Weide, Wieſe oder ein 
kraͤftiger Aker geweſen ſeyn. Am Beſten iſt 
es, wenn vorher an dieſem Plaze alte Baͤume 
dicht ſtanden; denn ihre verweſenden Abfaͤlle 
und Wurzeln lieferten, wie in einem Urwalde, 
der Erde naͤhrende Stoffe, und machten bier 
ſelbe bis in die Tiefe für das Wachsthum 
der Weinſtoͤke geeignet. Wird daher auch ein 
Weingarten als ſchlecht, alt und unfruchtbar 
ausgerottet, ſo darf nicht ſogleich an ſeinem 
Plaze eln neuer angelegt werden, ſondern man 
muß die Urſachen der Unfruchtbarkeit erfors 
ſchen, dieſelben entfernen, das gehoͤrige mi⸗ 
neraliſche Miſchungsverhaͤltniß für die Gaͤh⸗ 
rung der Erdoberflaͤche herſtellen, und dieſelbe 
durch mehrere Jahre fuͤr tief einwurzelnde 
dichtgebaute Bäume und Graͤſer vorfäufig ges 
brauchen, bis deren verweſende Reſte, und 
die Ruhe, die Kraft des Grundes hergeſtellt 
haben, und die in der Tiefe noch befindlichen 
Wurzeln der vorigen Weinſtoͤke in gaͤnzliche 
Verweſung uͤbergegangen ſind. 

Jene Grundſaͤze werden aber nicht be: 
folgt, denn wie im Weingarten ein Stok zu 


Jammer Worte zu geben und das Mitleid ſeiner Verfol⸗ 
ser anzuflehen. 5 

Die Nacht kam. Und als die Zeit herannahte, in 
der er das vorige Mal die Bewegung bemerkte, ſtand 
Vicenzio ſtill und ſchweig end wie eine Statue, und wagte 
faſt nicht zu athmen; da fiel es ihm ein, daß es beſſer 
ſey, ſich der Länge nach auf den Boden hinzulegen. Er 
that es und lauſchte nun mit einer Anſtrengung, die 
ihn ſelbſt quälte. Noch konnte er nicht lange fo gelegen 


haben, als er deutlich fühlte, daß der Fußboden ſich un⸗ 
ter ihm bewege. Er ſprang auf und rief laut — die 
Stimme war faſt erſtikt — die Bewegung hörte auf. 
Er wartete einen Augenblik — kein Luftzug, kein Laut: 
da brach er in Thränen aus, ſtürzte bewußtlos zu Boden 
und ſchrie angſtvoll um Hilfe, bis er es nicht mehr 
vermochte. 

Das junge Licht des Tages zeigte ihm nur noch 
iwei Fenſter. Die Deke war jezt nur noch einen Fuß 
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Grunde ging, ſo wird er ſogleich wieder durch 
einen Ableger, Senker oder Fechſer erſezt, 
und ſo bleibt der Weingarten immer fort, 
bis er endlich ganz unfruchtbar iſt, und die 
fruchtlos verwendeten großen Arbeiten und 
Koſten auch ſeinen Eigenthuͤmer ſchon zum 
Bettler gemacht hatten. Der Grund verlor 
durch die Entziehung von den Weinſtoͤken und 
durch die Verwitterung gaͤnzlich ſeine die 
Pflanzen ernaͤhrenden Stoffe, die gute Erde 
wurde vom Waſſer von den Anhoͤhen herab: 
geſchwemmt, kein Erſaz beſtand, und ſo ent⸗ 
ſtand allmaͤhlig eine unfruchtbare Dede aus 
todter Erde oder aus Stein, die keiner Kul⸗ 
tur mehr faͤhig iſt. 

Hat man bei Anlegung eines neuen 
Weingartens eine gute Wahl in Hinſicht deſ— 
ſen Bodens und Lage getroffen, ſo pflegt man 
das Erdreich dadurch zur Aufnahme der Re⸗ 
ben vorzubereiten, daß es entweder ganz ri 
golt oder mit Graͤben durchzogen wird. Dieſe 
beiden Zurichtungsarten des Grundes haben 
aber folgende Nachtheile: Sie find, beſon⸗ 
ders das Rigolen, fuͤr das arme Landvolk 
mit ſehr großer Arbeit und bedeutenden Ko: 
ſten verbunden. Wegen der lange dauernden 
Arbeit, und damit die auf die Oberflaͤche von 
unten gebrachte rohe unfruchtbare Erde von 
den atmosphaͤriſchen Einflüffen aufgeloͤſet und 
wenig befruchtet werden kann, muß der Grund 
oft längere Zeit, ja zuweilen durch zwei Som: 
mer, ganz ungebraucht frei brach liegen, wo: 
durch feinem Beſizer um fo mehr die bedeu: 
tenden Nuzungen zu ſeinem Schaden entge— 
hen, weil er die Steuern zahlen, und dann 
noch in den erſten Jahren des Weingartens, 


ungeachtet der Pflegekoſten, doch auf jeden 
Ertrag Verzicht leiſten muß. Die heraufge⸗ 
brachte rohe todte Erde wird vom Waſſer 
abgeſchwemmt, ſie iſt unfaͤhig, mit der At⸗ 
mos phaͤre eine befruchtende Verbindung einzu⸗ 
gehen und zu erhalten, weil es ihr an dem, 
den Uebergang bildenden Humus fehlet; ſie 
muß vielmehr, als ſchwer und feſt, nach dem 
erſten Regen eine undurchdringliche, unfrucht⸗ 
bare und harte Kruſte auf der Erdoberflaͤche 
bilden, die jeder atmosphaͤriſchen Einwirkung 
auf die naͤchſte untere Erdſchichte widerſtehet 
und deren Wechſelwirkung ganz aufhebt; auch 
iſt die obere todte Erde weder gaͤhrungsfaͤ⸗ 
big, noch für die Bildung der Wurzeln der 
eingelegten Reben, vorzüglich der Saugwur⸗ 
zeln, geeignet, wohl aber erzeugt fie, als den 
erſten Beweis ihrer Befruchtung, ſchaͤdliche 
Unkraͤuter, beſonders Diſteln u. a. Da die 
vorher oben beſtandene fruchtbare Erdſchichte, 
ſammt ihren ſeit lange aus den Niederſchlaͤ⸗ 
gen der Atmosphäre und aus den verwefens 
den Reſten des Thier- und Pflanzenreiches 
geſammelten befruchtenden Stoffen, entweder 
mit der ungleich haͤufigern todten Erde ges 
miſcht, folglich dadurch ihre Wirkung ganz 
aufgehoben wurde, oder ſie gar unter der ro⸗ 
hen Erde begraben und von derſelven dicht 
bedekt ift, fo muͤſſen der ihr beigemiſchte Hu⸗ 
mus, deſſen Extraktivſtoff, und die Pflanzen⸗ 
Reſte, weil ſie von der Luft gaͤnzlich abge⸗ 
ſchloſſen ſind, verſaͤuern, verdumpfen und ver⸗ 
ſchimmeln, ſo daß ſie den Pflanzen nicht mehr 
zur Nahrung dienen konnen, ſondern vielmehr 
deren Wachsthum ſtoͤren, indem ſie ihre Wur⸗ 
zeln aͤzend angreifen und die Erde falpeters 
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von ſeinem Kopfe, und die Seitenwände bis auf ſechs 
Fuß aneinandergerükt. Schaudernd maß er den Raum, 
der ihm noch übrig geblieben war, aber das unvermeld⸗ 
liche ſeines Schikſals machte ihn anſcheinend ruhiger. 
Mit verſchränkten Armen, verbiſſenen Zähnen, und Au⸗ 
gen, die vom Wachen und angeſtrengten Sehen mit 
Blut durchfloſſen waren, ging er raſch auf und nieder, 
ſchwer athmend und ſchweigend das Nahende überden— 
tend. Wer könnte die ſchwarzen Gedanken faſſen, welche 


Zunge ſie ausſprechen, und welche Feder die Qualen bee 
schreiben, denen der Unglükliche unterlag! Er warf ſich 
auf's Lager, und als er ſich zufällig nach der Wand 
drehte, bemerkte er einige Schriftzüge — Worte von 
menſchlicher Hand geſchrieben. Er ſprang auf, las, ſein 
Blut gerann in den Adern. 

„Ich, Ludovico Sforza, durch das Gold Tolſt's 
in Verſuchung geführt, habe drei Jahre damit zuge 
bracht, dieſes Meiſterſtük meiner RU vollenden. 
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haltig machen. Durch das Verwechſeln, oder 
durch das unverhaͤltnißmaͤßige Miſchen der 
Erdſchichten, werden alſo alle Zuberettungen 
der Natur für die Fruchtbarkeit zerſtoͤrt, die 
htezu weſentlich fordert, daß die oberſte Erd⸗ 
Schichte die meiſten Pflanzen⸗Nahrungsſtoffe 
enthaͤlt, daher die fruchtbarſte, leichteſte, und 
: die Feuchtigkeit lange zu erhalten fähig fen, 
denn ſie muß den Uebergang zwiſchen Erde 
‚ und deren Atmosphaͤre und die Verbindun— 
„gen zwiſchen dieſen beiden unterhalten, fo die 
befruchtenden Einfluͤſſe aufnehmen, und aus 
denſelben, in Verbindung mit den vegetabili⸗ 
ſchen Reſten, die Pflanzennahrung bilden, 
welche durch das Regenwaſſer, in demſelben 
vekduͤnnt, den Saugoͤffnuogen der Wurzeln 
herab zugeführer wird. Nur wenn durch lange 
Zeit von den verweſenden Pflanzen und von 
der Atmosphaͤre die oberſte Erdſchichte zur 
frucht barſten zugerichtet wurde, koͤnnen in ihr 
die Samenkoͤrner keimen, und die eingeſezten 
„Steklinge die erſten Wurzeln treiben. 
Aobe auch von fehr großem Nuzen kann 
das tiefe Umgraben, Anrotten, oder Rigolen, 
und Miſchen dann ſeyn, wenn dadurch das 
"gehörige mineraliſche Miſchungsverhaͤltniß, und 
ein tiefer fruchtbarer Grund bewirkt werden. 
Sezen wir den Fall, der Boden ſollte drei 
Fuß tief rigolt werden, und er beſtuͤnde aus fol: 
genden verſchiedenartig en Erdſchichten, nemlich: 
Oben aus einer unzerſezten, ſehr humusreichen. 
Torf: oder Moorerde einen Fuß tief, dann ei⸗ 
nen halben Fuß im Durchmeſſer aus einer 
Lage von ſehr zaͤbem und dichten Thon, fer: 
ner aus einer einen halben Fuß diken Schich⸗ 
tung groben Kies ſandes, unter dem weiter ſich 


Kalkmergel befindet, ſo wuͤrde in dieſem Falle 
durch das Rigolen und gehörige Miſchen jes 
ner Erdarten, die fruͤher beſtandene Unfrucht⸗ 
barkeit und Naͤße in die groͤßtmoͤglichſte und 
dauerhafte Fruchtbarkeit umgeaͤndert werden. 
Auch wäre das tiefe Rigolen, oder Umſtuͤr⸗ 
zen dann nothwendig, wenn die überſchüttete 
untere Erdſchichte beſſer, als die obere wäre, 
oder wenn der feſte Grund uͤberhaupt aus 
grobem Bauſchutt, Ziegeln, Steinen, Moͤr— 
tel und Erde beſtünde, in welchem Falle er 
auch durch ein Drahtgitter geworfen, und mit 
Zuſaz guter Erde durchewandergemiſcht wer⸗ 
den mußte. Doch, ſolche hoͤchſt koſtſpielige 
Zubereitungen treten bei Anlegung neuee Weins 
Gaͤrten entweder ſehr ſelten, oder gar nicht 
ein; denn der Grund an Bergen, oder Hür 
geln beſtehet gewoͤhnlich oben nur aus einer 
ſchmalen Schichte fruchtbarer Dammerde, die 
auf gelbem todten Lehm ruhet, und die ganze 
Fruchtbarkeit waͤre zerſtoͤrt, wenn dieſe natuͤr⸗ 
liche Erdſchichtung verwechſelt würde. Ferner 
zeigt die Erfahrung, daß ein rigolter Grund, 
wenn er nicht aus verichiedenarrigen Erden, 
mit Humus gemiſcht, beſtehet, die gaͤhren und 
dadurch einander zerſezen, ſchon in zehn Jah⸗ 
ren feſter iſt, als vor dem Rigolen, und da 
die Hauptwurzel des Weinſtokes tief in die 
Erde eindringet, ſich in der Tiefe gabelfoͤrmig 
theilet, und aus ihren Abtheilungen häufige 
Nebenwurzeln entepringen, die im Fortlaufen 
immer duͤnner werden, ſo kommen dieſe Wur⸗ 
zeln ohnedieß bald in die von ihnen unge 
wohnte, feſte, rohe Erde, weil es beinahe un⸗ 
moͤglich iſt, die Erde fo tief zu lokern, als die 
Wurzeln in dieſelbe herab eindringen. 
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Als ich geendet, begleitete mich der verruchte Tolſi hin— 
ein, um es in ſeiner ganzen fürchterlichen Wirkfamkeit 
zu ſehen, und beſtimmte mich ſelbſt zum erſten Opfer, 
weil ich das Geheimniß verrathen konnte. Mag Gott 
ihm vergeben, wie ich hoffe, daß er mir vergeben wird, 
feinen ſchändlichen Planen gedient zu haben. Unglükli⸗ 
cher, der du dieß lieſeſt, wer du auch ſeyn magſt, falle 
nieder auf deine Kniee und flehe den Himmel an, daß. er 
dir Stärke verleihe, der Rache Tolſis in dieſer hölliſchen 


Maſchine zu ſterben. Dein Ende iſt nahe! In wenigen 
Stunden zermalmt ſie dich, wie ſie den Nichtswürdigen 
zermalmte, der ſie gemacht.“ 

Tief ächzte Vicenzio. — Wie verſteinert ſtand er mit 
aufgeriſſenen Augen, geſpannten Naſenlöchern und zittern⸗ 
den Lippen vor ſeinem Urtheile. 

Ihm war, als hätte eine Stimme aus dem Grabe 
ihm zugerufen: „Biſt du bereit 2“ — Fezt verließ ihn 
alle Hoffnung. Schon fühlte er die Qual der ſich ſenken⸗ 
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Die Zurichtung des Grundes durch das 
Anrotten, Umgraben, oder Rigolen geſchieht 
jezt gewöhnlich in den ebeneren Gegenden fo 
tief, daß die Rottgraͤben um einen halben 
Schuh tiefer find, als die Länge der Sezre⸗ 
ben betraͤgt, und dieſes Anrotten iſt betraͤcht⸗ 
lich tiefer auf Anhoͤhen und ſteileren Gruͤn⸗ 
den, wo vie övere Tichſchichte dur) Waſſer⸗ 
Guͤſſe mehr abgeſpuͤlet wird. Allein, da wir 
in der Folge aus der Natur und Erfahrung 
darſtellen werden, daß es uͤberfluͤßig und ſchaͤd⸗ 
lich iſt, die Sezreben tief einzuſezen; fo fällt 
die Noth wendigkeit des koſtſpietigen und nach: 
theiligen Anrottens, und der Rottgräben ganz 
lich weg, wodurch eine ſehr große Erſparung 
der Vorauslagen begruͤndet iſt. 

In manchen Gegenden geſchehen die Zu⸗ 
bereitung der Weingarten und das Einſezen 
der Reben dadurch von jenem Rigolen ab⸗ 
weichend, daß das Erdreich blos mit Graͤben 
durchzogen wird. Dieſe Duergeäben, von 12 
bis 2 Fuß Tiefe, läßt man ein halbes Jahr, 
auch noch länger, beionders über den Win⸗ 
ter, offen, und nennet fie in Oeſterreich: Kraͤf⸗ 
ten. In dieſelben werden dann im naͤchſten 
Fruͤhjahre, oder Sommer, die Reben einge⸗ 
legt, und, indem man ſie wenig einbieget, an 
der einen Wand des Geabens dergeſtalt auf: 
geſtellt, daß nur zwei Augen über der Erde 
erſcheinen, worauf der Graben mit Erde, die 
beſſere unten, vorſichtig zugeworfen wird. Dieſe 
Gräben haben auch groͤßtentheils ſolche Nach: 
theile, wie obe! beim Rigolen bemerkt wur: 
de; denn die todte Erde kommt auf die Ober— 
fläche, die gute verdirbt unten, der untere Theil 
der Sezrebe kann wegen Mangels der atmo⸗ 


ſphaͤriſchen Einwirkungen, wegen Kaͤlte und 
Feuchtigkeit, keine Wurzeln treiben, und hat⸗ 
ten die eingeſezten Sturzreben, oder Fechſer 
ſchon fruͤher in Gruben, im Moos, oder im 
Waſſer zarte Wurzeln getrieben, ſo verderben 
dieſelben ſchnell in der Tiefe des Erdbodens. 

Die beſte Zurichtung des Bodens, der 
fur étnen Weingarten verwendet weroen ſoͤl, 
beſtehet der Erfahrung gemaͤß blos darin, daß 
im Auguſt, oder September die Erde mit eis 
nem Grabſcheite, oder Pfluge bis gegen 12 Zoll 
geſtuͤrzt, dann ſogleich oben dicht mit gutem 
friſchen Stallmiſt belegt, und auf denſelben 
durch ein Sieb gepulverter gebrannter Kalkſtein, 
oder gepulderter ungebrannter Gips, oder im 
Nothfalle eine der untern an Farbe und Eigen⸗ 
[haft ganz entgegengeſezte Erdart, als Reiz⸗ 
und Aufloͤſungs mittel geſtreuet werden. Im 
November dann graͤbt man bis wieder zur 
vorigen Tiefe jenen Grund um, ſo daß die 
fruͤhere oberſte Erdſchichte wieder herauf kommt, 
welche nun abermals mit Duͤnger und Kalk 
auf jene Art uͤtzerſtreut wird, und fo uͤber den 
Winter ruhig liegen bleibt, worauf man in 
dieſe Erde, ohne deren weitere Zubereitung, 
im Fruͤhjahre auf die weiter unten beſchrie⸗ 
bene Art die Reben einſezt. 

Waͤre der Grund ohnedieß gut, humus⸗ 
reich und tief, ſo darf er blos, nach ſeinem 
jedesmaligen Umſtuͤrzen, mit Kalk, Gips, oder 
Aſche uͤberſtreuet werden, wodurch der Mift 
oder Duͤnger erſpart iſt. 

Wo wegen Mangels an Miſt die ganze 
Oberflache des kuͤnftigen Weingartens nicht zwei 
Mal uͤberduͤngt werden koͤnnte, gräbt man blos 
auf jene Art die einzelnen geraden Reihen 
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den Deke — fein Gehirn brach zwiſchen den ſich ſchlie— 
ßenden Eiſenwänden. Er wußte nicht mehr, was er that. 
In ſeinen Kleidern ſuchte er verzweifelnd nach einer 
Waffe, ſeine Keble verſuchte er zuzudrüken. 

Die Ubendfonne ſank in's Meer und Vicenzio ſah 
ſich von den lezten Strahlen derſelben beleuchtet. Wie 
glük lich machte ihn das! Es war ibm ein Zeichen, das 
er noch der Welt angeböre, ein Band, das ihn noch mit 
ier vereinte. Die beiden noch übrigen Fenſter waren jezt 
fo tief herunter geſunken, daß er mit einiger Anſtreugung 
fie erreichen konnte. Mit einem Sprunge hing er an dem. 


Gittern, und ſah, was er nie wieder zu ſehen gehofft, 
das Meer im ſtillen Glanze der Abendrötbe. Mit Ab⸗ 
ſicht, ſchien es, hatte man eine Durchſicht durch die 
Felſenmaſſe gehauen, um den Unglüklichen mit dem An⸗ 
blike Deſſen, was er bald auf ewig verlaſſen ſollte, noch 
empfindlicher zu quälen. 5 

Er konnte ſich von dem ſüßen Anblike nicht trennen. 
Bald hing er an einer Hand, bald an der andern, bald 
klammerte er ſich mit beiden ſo feſt, daß ihm die Hände 
wund wurden. Endlich mußte er dem Schmerz in ſeinen 
Händen unterliegen. Er ſank zu Boden und blieb ſo 
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um, welche genau von Weſt nach Oſt laufen, 
und wovon jede Reihe 12 Fuß breit, und 
von der naͤchſten Reihe aus deren Mittels 
punkt gegen 4 Fuß weit parallel entfernt iſt. 
Dieſe reihenweiſe umgegrabene Eede wird blos 
allein auf jene Art mit Stallmiſt und Reiz⸗ 
Mitteln uͤberduͤnget, und der zwiſchen jeder 
Reihe befindliche Raum bleibt ſo, wie er war, 
einſtweilen unbearbeitet. 

Jene einfachen Zubereitungen koſten we⸗ 
nig, und bringen große Vortheile, denn durch 
das zweimalige Umgraben wird die Erde ge: 
lokert, die beim erſten Stuͤrzen in die Tiefe ge: 
kommene oberſte fruchtbarſte Erdſchichte kommt 
durch das zweite Umgraben wieder in die Höhe, 
und wird, als loker, waͤhrend des Winters 
durch den Miſt und Kalk noch mehr befruch⸗ 
tet, die im November wieder herabgekommene 
Erdſchichte wurde durch 8 Wochen von der 
Atmoſphaͤre, vom Dünger und vom Kalke für 
das Wachsthum belebt. Der Kalk loͤſet den 
Dünger, und den in der Erde ſchon beſtan⸗ 
denen Humus, für die Nahrung der kuͤnfti⸗ 
gen Pflanzen auf, er ziehet die entwikelte Koh⸗ 
lenſaͤure in ſich, wird dadurch ein kohlenſau⸗ 
rer Kalk, und als ſolcher fuͤr die Vegetation 
verbraucht. Der uͤber den Winter auf der 
umgegrabenen Erde liegende friſche Stallmiſt 
zieht als ſehr thaͤtig, in Verbindung mit dem 
uͤberſtreuten Kalke, den Luftduͤnger haͤufig in 
ſich, und theilt ihn der Erde wieder mit. Die 
Folge wird allgemein und offenbar uͤberzeu⸗ 
gen, wie ſehr es nothwendig und müzlich tft, 
einen humusreichen Grund blos mit Kalk zu 
duͤngen, und auf einen magern Boden den 
zum Ueberduͤngen gebrauchten Stallmiſt noch 


mit Kalk zu uͤberſtreuen, denn dieſes Auflds 
ungsmittel zerſezt erſt den Humus und Duͤn⸗ 
ger, erwärmt und belebt die Erde, bindet deſ⸗ 
fen Säure, und dienet, als aufgelöfet, zur 
Bildung der Pflanzen, wovon es ein Beſtand⸗ 
theil wird. 

Im nächften Feuͤhjahre wird jener für 
einen Weingarten zubereitete Grund nicht mehr 
umgegraben; denn durch dieſes Umſtuͤrzen und 
Zerreißen der Erde ginge Alles wieder ver⸗ 
loren, was die Natur während des Winters 
fuͤr die Befruchtung der oberſten Schichte 
vollzog. Die Winterfeuchtigkeit, die von oben 
und unten geſammelten Duͤnſte und Stoffe, 
und die Verbindung der Erdtheilchen muͤſſen 
unverändert bleiben. Kälte, Eis, Schnee, 
Waſſer und Temperaturwechſel hatten ohnedieß 
durch fuͤnf Monate die Erde aufgeblaͤhet, ge⸗ 
lokert und fuͤr die Vegetation gehoͤrig ver⸗ 
bunden und geſezt, wozu ein, wie ein Maul⸗ 
wurfs haufen zerriſſener Grund nicht geeignet 
waͤre. Selbſt wenn ein naßer milder Win⸗ 
ter beſtand, wurde die Erde nicht wieder zu 
feſt, und wuͤrde ſie im Fruͤhjahre wieder ge⸗ 
ſtuͤrzt oder gelofert, fo verwittert ſchnell ihre 
aufgelöste Pflanzennahrung, wie ſelbſt der Ge⸗ 
ruch beweiſet. 


Von der Bepflanzung des zubereiteten Weingartengrundes 
mit Weinſtöken. 


Der Anbau kann nicht durch Samen 
geſchehen, denn dieſes waͤre zu muͤhſam, lang⸗ 
wierig, und hoͤchſt unſicher, weil ſehr verfchies 
denartige Sorten von Trauben entſtuͤnden, 
wovon viele zu ſchlecht waͤren. Man ſollte 
aber in jedem Weinlande, in einer hohen, 
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lange bewußtlos liegen, bis der nächſte Morgen ihm nur 
noch ein Fenſter zeigte. Eines! — das lezte! — Dieß⸗ 
mal machte die Gewißheit ſeines nahen Endes keinen ſo 
heftigen Eindruk auf ibn. Er lachte heiter und konvulſi⸗ 
viſch. Aber etwas Anderes mußte er ſehen — etwas 
Fürchterlicheres als alles Vorhergehende. Sein Lager war 
kein Bett mehr; — es war eine Todtenbahre geworden! 
— die eiſerne Bettſtelle war ſo eingerichtet, daß in dem 
Augenblike, wo die näherrükenden Wände Kopf⸗ und 
Fußende derſelben berührten, der Druk verborgener Re: 
dern ſich in Bewegung ſezte, die es auf eine einfache, 


aber ſehr geſchikte Weiſe in das verwandelten, was er 
jezt vor ſich fah. Er betete inbrünſtig und lange, dann 
und wann fielen einige Thränen auf den Boden. Die 
Luft ſchien ihm dik und nur mit Anſtrengung konnte er 
athmen, wenigſtens ſchien es ihm fo, denn die ängſtigend⸗ 
und erſtikende Enge ſeines Kerkers ließ ihm weder zum 
Stehen noch Liegen genügenden Raum. Sein Geiſt ers 
lag, er ſank in eine gänzliche Fühlloſigkeit, ohne Lebens⸗ 
Zeichen lag er in einer zuſammengekrümmten Stellung, 
und wäre glüklich geweſen, wenn der Tod ihn in dieſem 
Zuſtande ergriffen. Aber die berechnete Grauſamkeit feines 
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rauhen, magern Gegend, Weinſtoͤle aus Sa⸗ 
men, wie in einer Pflanzſchule, ziehen, ſo ab⸗ 
haͤrten, und diejenigen Stoͤke, welche dann 
vorzüglich gute und nuͤzliche Trauben liefern, 
uͤberſezen, aus den Reben vermehren, und in 
das waͤrmere Weinland verkaufen; denn un⸗ 
ſere gegenwärtigen, ſchon ſeit tauſend Jahren 
immer nur durch Reben vermehrten Wein: 
Stöfe, wurden allmaͤhlig fchwaͤcher und ar⸗ 
teten aus, ſo daß auch deßwegen der Wein 
an Menge und Guͤte abnehmen mußte. Es 
iſt alſo, wie bei den Erdaͤpfeln, die Erziehung 
neuer, akklimatiſirter und beſſerer Sorten aus 
Samen zur Verjuͤngung auch deßwegen ſehr 
nothwendig, damit dieſe Weinſtoͤke unſerm 
Grunde und Klima mehr angemeſſen und fo 
wider die ſchaͤdlichen Einwirkungen des ſchnel⸗ 
len Temperaturwechſels und des Reifes abge⸗ 
haͤrtet ſind. 

Die Vermehrung der Weinſtoͤke geſchieht 
jezt noch blos allein durch eingeſezte Reben, 
uemlich durch Neifunge, Denrer, Abieger und 
Sturzreben. 

Die Reiflinge (Wuͤrzlinge) find Schnitt⸗ 
linge oder abgeſchnittene Theile einer Rebe 
mit mehreren Augen, die in einer Pflanz⸗ 
Schule in Beete geſtekt wurden, darin ſchon 
Wurzeln trieben, und mit denſelben dann als 
junge Weinſtoͤke in den Weingarten uͤberſe⸗ 
zet werden. Solche Reiflinge wachſen daher 
darin ſchneller, ſicherer, und kommen früher 
zum Tragen als die Sturzreben. 

Die Senker (Bögen) find Reben, wels 
che man, ohne fie von ihrem Stoke zuß, tren⸗ 
nen, in die Erde beugt, und erſt dann, wenn 
ſie ſich darin hinlaͤnglich bewurzelt haben, 


Quälers hatte einen ſolchen Fall vorausgeſehen. Das Läu⸗ 
ten einer ungeheuren Gloke ſchlug an ſein Ohr. Er fuhr 
auf. Nur Ein Schlag war es geweſen, aber ſo gellend 
und ſchrillend, daß ihm das Gehirn zu erzittern ſchien, 
und das Echo in den Felſenkläften ihm nachdonnerte. 
Noch einige Augenblike, und ein furchtbares Krachen er» 
ſchütterte alle Wände, als ob die Deke auf ihn herab: 
fürgen und feinem Leiden ein Ende machen wollte. Vi⸗ 
tenzio ſpreizte unwillkürlich ſeine Hände aus, als ob er 
die Kräfte eines Rieſen gehabt, um fie zurückzuhalten. — 
Wände, Deke und Boden waren jezt fo nahe gerükt, daß, 


vom Mutterſtoke abſondert und uͤberſezet, oder 
als abgeſonderte Pflanzen fuͤr ſich ſtehen laͤßt. 

Die Ableger, welche blos allein bet den 
Gelaͤnderreben anwendbar ſind, beſtehen aus 
wohlgewachſenen Reben, oder deren Zweige, 
die in einen mit Erde gefuͤllten Korb geſtekt 
wurden, damit fie ſich darin bewurzeln. 

Bei dem Ueberſezen der bewurzelten Reif⸗ 
linge, Senker, Ableger und Samenpflanzen 
in jenen zubereiteten Weingartengrund ſind 
folgende Grundſaͤze weſentlich zu beruͤkſichti⸗ 
gen, die aber leider nicht befolgt werden: 
Die Weinpflanzen muͤſſen zeillich im Fruͤh⸗ 
Jahre, beſſer jedoch im Spaͤtherbſte oder Win⸗ 
ter, und zwor ſeicht, eingeſezt, ihre Wur⸗ 
zeln gehoͤrig nach den Seiten ausgebreitet, 
mit Waſſer eingeſchlaͤmmt, und dann die 
nahe Erde um die aufrecht ſtehende Rebe 
angehaͤufelt werden, worauf dieſelbe bis un 
ten bei der Erde abgeſchnitten wird, ſo daß 
uͤber derſelben nur Ein Auge ſichtbar iſt. 
Das ſeichte Einſezen und das Ausbreiten der 
Wurzeln in die Flaͤche bewirken, daß die Wur⸗ 
zelkrone ſich mehr in die Breite als Tiefe 
ausdehnet, und viele Saugwurzeln erhaͤlt. 
Das hohe Anhaͤufeln der Erde ſchuͤzt gegen 
Unkraut, Froſt und Trokenheit. 

(Schluß folgt.) 


Ein bewährtes, ſehr ökonomiſches Mittel 
zur Erjparung des Baumwachſes. 


Gyps mit Waſſer zu einem Brei gemacht, ſchließt ſich 
ſehr gut an, und äuſſert vortreffliche Wirkung an allen 
beſchädigten Obſt⸗ und Forſtbäumen. Man mache aber 
nicht mehr Gyps mit Waſſer an, als man ſogleich gebrauchen 
kann, weil er gleich hart und dadurch unbrauchbar wird. 


nur nur noch einige Zoll näher, das gräßliche Vernich⸗ 
tungswerk ſeinen Anfang nehmen mußte. Aber die teuf⸗ 
liſche Bosheit eines rachedurſtigen Italieners ſollte nicht 
ſiegen. In dem Augenblike, wo der edle Vicenzio zer · 
malmt werden foilte, löste ſich, wahrſcheinlich durch ei⸗ 
nen Fehler, der Boden von den Wänden ab. Der Un: 
glükliche ſtürzte, auf der ifenbahre ſizend, in ein Ge: 
wölbe, raffte ſich auf, und, ſchreklicher Todesangſt 
gepeinigt, wagte er einen kühnen Sprung in's Freie und 
entkam glüklich den Klauen des elenden Tolſi. 
— — 
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Kurzweil am 


Rechtſchaffenheit und Menſchenliebe Lü⸗ 
deke Leiſenbergs, Wirths und Kirchen: 
Aelteſten im Dorfe Klein⸗Burgwedel 
im Königreich Hannover, f 1776. 


Lüdeke Leiſenberg, Wirth und Kirchen⸗ 
Aelteſter in dem Dorfe Klein-Burgwedel, war ein 
in jeder Hinſicht braver, thätiger und rechtſchaffe⸗ 
ner Mann. Als er feine Haushaltung anfing, fo 
beſaß er gar kein Vermögen. Aber er war genüg⸗ 
ſam, arbeitſam und Gott vertrauend. Er hatte 
ſich ein Mädchen zur Frau gewählt, welche die⸗ 
ſelben Geſinnungen mit ihm theilte. Armuth hal⸗ 
ber mußte er ſich ein ganzes Jahr lang ſtatt des 
Federbettes mit einem ärmlichen Strohlager behel⸗ 
fen, auf welchem er auch bei feinem guten Ge⸗ 
wiſſen ruhig und ſanft ſchlief. Da die jungen Ehe⸗ 
leute mit Sparſamkeit, Fleiß und Ehrlichkeit ein 
kindliches Vertrauen auf die göttliche Vorſehung 
verbanden, ſo wurden ſie von derſelben augenſchein⸗ 
lich geſegnet. Denn ſie waren bald im Stande, 
eine Kapitalſchuld nach der andern heimzubezahlen, 
ihren Viehſtand zu vermehren, ihr Feld zu ver⸗ 
beſſern und ihr Wohnhaus neu zu bauen und zu 
vergrößern. Ueberdieß konnte Leiſenberg einen Noth⸗ 
Pfennig auf Tage des Unglüks zurüklegen. 

Dabei war er von den menſchenfreundlichſten 
und liebevollſten Geſinnungen durchdrungen. Stets 
war er bereit, jedem ſeiner Nebenmenſchen, der 
ſeiner Hilfe bedurfte, mit Aufopferung und Freu⸗ 
digkeit zu dienen. Er unterſtüzte daher Manche 
mit Rath und That, wenn fie ihre Häuſer, Scheu: 
nen und Ställe ausbeſſerten. Dem ſchon betag⸗ 
ten Kirchenälteſten, welchem er als Gehilfe bei: 
gegeben war, ließ er die Beſoldung, er ſelbſt aber 
verrichtete die Dienſtgeſchäfte. Seine Herzensgüte 
war ſo groß, daß er mit ſeiner Hilfe immer zu⸗ 
vorkommend war und nie ſo lange zuwartete, bis 
er um dieſelbe angeſprochen wurde. Einſt, als 


Extra⸗Tiſch. 


er gerade in Groß⸗Burgwedel war, hörte er, daß 
eine kranke Wittwe daſelbſt, welche kein Fuhrwerk 
mehr hatte, ihre Früchte auf dem Felde in auf⸗ 
gebundenen Garben ſtehen habe und ihr Niemand 
dieſen Ernteſegen heimführen wolle. Sogleich eilte 
Leiſenberg nach Klein⸗Burgwedel zurük, ließ ſeine 
eigene Feldarbeit liegen, kam mit ſeinem Fuhrwerke 
und ſeinen Leuten eine Stunde Wegs herbei und 
fuhr der armen Wittwe alle ihre Früchte ein. 
Wohlthun war feine höchſte Freude; dieß erfuhren 
nicht blos die Armen ſeines Dorfes, ſondern auch 
fremde Arme. Oft brachte er, wenn er des Sonn⸗ 
tags nach Groß⸗Burgwendel in die Kirche ging, 
unter feinem Roke ein Brod für Arme mit und 
kam nicht ſelten von ſeinen Reiſen nach Hannover 
und Celle hungrig und durſtig nach Haus, weil 
er das mitgenommene Zehrgeld ſammt den Lebens⸗ 
Mitteln unterwegs an Arme vertheilt hatte. Dieſe 
Geſinnungen und Handlungen aber, welche ihm 
ſo viel Ehre machten, trug er nie zur Schau, 
ſondern verrichtete ſie im Stillen; erſt nach ſei⸗ 
nem Tode erfuhr man, wie viel Gutes und Ed⸗ 
les er gethan habe. Unwillig werden konnte die⸗ 
ſer rechtſchaffene Mann nur dann, wenn er ſah, 
daß man ſeinem Nächſten Unrecht that, und da 
nahm er ſich des Leidenden und Unterdrükten mit 
edler Wärme an. Trat man aber ihm ſelbſt zu 
nahe, fe wollte er lieber Unrecht leiden, als Uns 
recht thun. 

Er ſtarb 1776 nach kurzem Krankenlager; 
ſein ebenen war die ſchönſte Anerkennung 
feine® Tugenden. Denn die ganze Gemeinde, 
Vornehme und Geringe, Junge und Alte beklag⸗ 
ten den frühen Verluſt des rechtſchaffenen Man⸗ 
nes und begleiteten ſeine Leiche unter Vergießung 
ſo vieler Thränen, daß es ſchien, der allgemeine 
Vater und Verſorger der ganzen Gegend ſey be⸗ 
graben worden. 


— 


———̃ñĩéxB—K———..8—......—.—.ß——.—k—.—..—.. k.k.... 
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Der ganzjährliche Preis iſt in ganz Deutſchland 2 fl. 24 kr. ohne, und 2 fl. 44 kr. R. W. mit Couvert — portofrei. 


